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Jeannine Sontag und ihr Bruder Roger Anfang der 1930er Jahre 
in Straßburg 
Quelle: CHRD Lyon

Kindheit
Jeannine Sontag wird 1925 in Zürich als Jetty Sontag 
geboren. Ihre Eltern stammen aus Polen und  
besitzen ein Textilunternehmen. 

Jeannine Sontag und ihr jüngerer Bruder Roger 
wachsen wohlbehütet auf. In der Familie werden  
jüdische Traditionen gepflegt. Seit Anfang  
der 1930er Jahre lebt die Familie in Straßburg  
im Elsass. 

Nach der Grundschule besucht Jeannine Sontag  
ein Gymnasium. 
 

Lyon – Jugend und Widerstand 
Nach der deutschen Besetzung des Elsasses 1940 
flüchtet Jeannine Sontag mit ihrer Familie nach 
Lyon. Dort betreiben die Eltern eine kleine Wäsche
rei. Jeannine Sontag erlernt ab 1942 wegen der 
schwierigen wirtschaftlichen Situation der Familie 
den Beruf der Sekretärin. Sie möchte eigentlich 
studieren.

Ab Ende 1943 wird das Leben für die jüdische  
Familie Sontag immer schwieriger. Auflagen, Verbote 
und Beschränkungen bestimmen den Alltag. Die 
nun 18jährige Jeannine Sontag möchte sich gegen 
das Unrecht wehren. Sie schließt sich gemeinsam 
mit einer Freundin einer lose organisierten Wider
standsgruppe an. Sie schmuggeln Dokumente und 
Briefe zwischen Lyon, Grenoble, Chambéry und 
anderen Orten in der Region.
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Das Gefängnis Montluc, 1944  
Quelle: Arch. dép. Rhône, 4544W17

Inhaftierung und Ermordung
Nach der Festnahme wird Jeannine Sontag von der 
Gestapo verhört und misshandelt. Doch Jeannine 
Sontag verrät weder ihre Kameraden noch ihre 
eigene richtige Identität. Danach wird sie in das  
Gefängnis Montluc überstellt.

Von dort aus wird sie am 20. August 1944 in das 
Fort de Côte Lorette im Lyoner Vorort Saint 
GenisLaval gebracht. Dort wird Jeannine Sontag 
zusammen mit etwa 100 anderen Inhaftierten  
des Gefängnisses Montluc von deutschen Truppen 
und der Gestapo erschossen.
 

Aktion „Autowerkstatt Gambetta“
Jeannine Sontag schließt sich im Frühjahr 1944 dem 
Lyoner Bataillon Carmagnole an, das zur Wider
standsgruppierung Francstireurs et partisans (FTP) 
gehört. Sie nimmt den Tarnnamen „Jeannette“ an. 
Sie führen bewaffnete Aktionen und Sabotageakte 
gegen die deutschen Besatzer und die französische 
Milice durch.

Am 3. Juli 1944 greift Jeannine Sontag mit ihrer 
Gruppe die Werkstatt Gambetta an, wo Fahrzeuge 
der deutschen Wehrmacht repariert werden.  
Diese wollen sie zerstören. Doch die Aktion schei
tert und der Ort wird von der französischen zivilen 
Polizeieinheit Groupes mobiles de réserve (GMR) 
umzingelt. Bei dem Versuch zu flüchten wird  
Jeannine Sontag festgenommen. 
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Gedenktafel am Haus 24 rue Cuvier in Lyon, 2016  
Quelle: Privatbesitz

Erinnerung
Nach dem Krieg erreicht ihre Familie, dass  
Jeannine Sontag offiziell als RésistanceKämpferin 
anerkannt wird. 

In der ehemaligen Schule von Jeannine Sontag, 
dem heutigen Lycée Internationale des Pontonniers 
in Straßburg, wird 1986 ein Raum nach ihr benannt. 

In Lyon, am ehemaligen Wohnhaus der Familie  
Sontag in der Rue Cuvier im 6. Arrondissement,  
erinnert seit 2016 eine Gedenktafel an sie.
 

Carmagnole – Die FTP-MOI-Einheit in Lyon 
Die Gruppe Carmagnole, der sich Jeannine Sontag 
anschließt, ist die lokale Einheit der Widerstands
gruppe Francstireurs et partisans (FTP) in Lyon. Die 
FTP bilden die bewaffneten Einheiten des kommu
nistischen Widerstandes in Frankreich. Die FTPMOI 
(Main d’oeuvre immigrée) sind die Einheiten inner
halb der FTP mit ausländischen Kämpferinnen  
und Kämpfern. Sie sind in Sprachgruppen aufgeteilt. 
Viele Mitglieder sind junge Jüdinnen und Juden  
aus Polen, Ungarn, Österreich und Deutschland. In 
den Gruppen in Lyon finden sich auch spanische, 
armenische und italienische Widerstandskämpfer
innen und Widerstandskämpfer.

Die FTPMOI sind ab Sommer 1942 in Lyon aktiv. 
Sie verstärken ihre Aktivitäten nach der deutschen 
Besetzung der Südzone im November 1942. Ihre 
Aktionen richten sich vor allem gegen die deut
schen Besatzer und das VichyRegime. Sie sprengen 
Bahnlinien, begehen SabotageAktionen und führen 
Anschläge auf Vertreter der deutschen Besatzungs
macht aus. 

Die FTPMOIEinheiten und so auch Carmagnole 
tragen maßgeblich zum bewaffneten Widerstand 
und damit zur Befreiung Frankreichs bei.
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Quellen

Nach dem Krieg versucht die Familie Sontag, das 
Engagement ihrer Tochter Jeannine in der  
Résistance anerkennen zu lassen. Das Verfahren ist 
langwierig. Erst im Juni 1955 erhält die Familie  
das Dokument, durch das Jeannine offiziell als 
RésistanceKämpferin anerkannt wird. Im Mai 1956 
folgt die offizielle Anerkennung ihres Todes als 
„Mort pour la France“ (Gestorben für Frankreich).

Quelle: Serv. Defense/Vincennes/Montluc
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In der ehemaligen Schule von Jeannine Sontag, 
dem heutigen Lycée International des Pontonniers 
in Straßburg, wird 1986 ein Saal nach ihr benannt. 
Bei der Einweihung ist auch Lucie Aubrac  
anwesend. Lucie Aubrac (2.v.l.) war Lehrerin von 
Jeannine Sontag an diesem Lycée. Sie ist eine  
bekannte Widerstandskämpferin in Frankreich.

Quelle: Les Dernières Nouvelles d’Alsace, 15.6.1989
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Der Historiker Claude Collin führt Ende der 1990er 
Jahre Interviews mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen 
der Résistance in Lyon und veröffentlicht ein Buch 
über die Gruppe Carmagnole. Einige der  
Interviewten kannten Jeannine Sontag persönlich.  

Adalbert „Alain“ Adler war Mitglied in der Gruppe 
Carmagnole und berichtet über Jeannine  
„Jeannette“:

„Ich erinnere mich an eine Aktion. Wir hatten eine 

Mine angegriffen, um Sprengstoff zu stehlen. Auf 

dem Rückweg trug jeder von uns einen Sack voll 

Sprengstoff. Ihr wollten wir einen leichteren Sack 

geben. Sie wollte das nicht und hat gesagt: „Nein, 

ich möchte einen normalen Sack.“ Sie wollte gleich 

wie alle behandelt werden. Sie wollte, dass wir sie 

genauso wie jeden anderen Kämpfer behandelten. 

Sie hatte sich ganz und gar der Sache verschrieben. 

Sie war bereit, egal welches Opfer für die Gruppe 

zu bringen. Sie war ein tolles Mädchen, sie war 

wirklich ein sehr gutes Mädchen.“1

Jeanne Tavernier war Mitglied in der Widerstands
bewegung Combat. Sie ist mit Jeannine Sontag 
vom 12. Juli bis 20. August 1944 im Gefängnis 
Montluc inhaftiert. Sie schildert ihre Beziehung zu 
Jeannine „Mimi“ während der Haft:

„Während des ganzen Aufenthalts kannte ich  

Jeannine Sontag nur unter ihrem Spitznamen „Mimi“, 

den wir ihr gegeben hatten. Und unter der Identität 

MarieLouise Beroujon, unter der sie verhaftet  

worden war. Selbst die Leute von der Gestapo 

kannten ihren richtigen Namen nicht. „Mimi“ war 

ein hilfsbereites, sehr energiereiches Mädchen.  

Sie war intelligent. Wir haben uns viel über Literatur 

unterhalten. Sie war sehr kultiviert, mehr als ich. Ihr 

großer Vorteil war, dass sie Deutsch verstand und 

sprach. Sie verstand, was man draußen sagte, und 

dank ihr konnten wir einige Kontakte herstellen. Ich 

habe mich sehr gut mit ihr verstanden, wir standen 

uns sehr nah.  

 

Nach meiner Zeit in Montluc, und bevor ich er

fahren habe, was in Saint Genis Laval passiert war, 

habe ich einige Seiten über uns und die Zeit in 

Montluc aufgeschrieben. In diesem Text spreche 

ich auch über „meine kleine Mimi“. Es ist wichtig zu 

verstehen, dass wir wussten, dass wir beide Wider

standskämpferinnen waren. Das führte unter uns zu 

einer bedingungslosen Solidarität. […] Sie haben 

uns wie Hunde behandelt, sie beschimpften uns. 

Wir waren in ihren Augen nichts wert […]. Auch 

deshalb fühlte ich mich ihr näher als anderen. Es 

gab zwischen uns eine besondere Bindung. Trotz

dem erzählten wir uns nicht alles. Wir waren sehr 

vorsichtig. Die Deutschen setzten manchmal  

‚Schafe‘ (Schnüffler) mit in unsere Zellen. Noch dazu 

war es unnötig sich Informationen zu geben, die  

die ein oder andere unter möglicher Folter beim 

Verhör hätte verraten können.“2  

1 Zitiert nach: Collin, Claude (2000): Carmagnole et liberté. Les 
étrangers dans la Résistance en RhôneAlpes, presse universitaire 
de Grenoble, S. 113. 
2 Ebd., S. 142 f.
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